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Die Fmanzverhältmffe der preußischen
Staatseisenbahnen.

Der preußische Finanzminister Simon  legte kürzlich
vor einer Versammlung von Eisenbahnern in Berlin die
Finanzlage der preußischen Staatseisenbahnen dar. Der
Gesamtwert  der Eisenbahnen wird zurzeit a«s 7 Mil¬
liarde« Mark geschätzt. Für das laufende Rechnungsjahr
ist infolge der ungeheuren Lohnsteigerungen ein Fehlbetrag
von 1828 Millionen Mark zu erwarten . Für das Jahr
191« beträgt der DurchschnittSloh» der Eisenbahner 4320
Mark «ege« 1280 Mark im Jahre 1913,- das bedeutet eine
Steigerung nm 280 Prozent . Der achtstündige Arbeitstag
erfordert bet der Etsenbahnverwaltung in fünf Monaten
eiue Mehrausgabe von 76 Millionen Mark, die Berbesie-
rnng de« Lohneinkommens der Eisenbahner vom 1. Dezem¬
ber ab erfordert 286 Millionen Mark, die Einführung der
Erwerbsloscnfürsorge vom 1. Januar ab 345 Millionen
Mark. Die gesamten Mehrausgabe» werden auf 1309 Mil¬
lionen Mark geschätzt. Finanzminister Simon betonte, daß
die Summen , die der Staat künftig brauche, nicht durch
direkte Stenern allein  aufzubringen seien. Unter
de« Arbeitern wären viele der Ansicht, sie müßten jetzt durch
Erhöhung der Löhne sogenannte RevolntionSge-
wtnne  machen. Die anhaltenden Lohnsteigernngen wären
die größte Gefahr für das Wirtschaftsleben. Auch der Ar¬
beiter müsie erkennen, wie weit die Leistungsfähigkeft des
Staates und der privaten Betriebes gehe. In Berlin be¬
fänden sich über füufzigtausenü Arbeitslose, dagegen wür-
jste» ganz in der Nähe im mitteldeutschen Braunkohlenrevier
hunderttausend Arbeiter gesucht. Die Arbeitslosen leben
von der staatlichen Arbeitslosenunterstützung. Rach Mit-
tetlnng des FinanzministerS beabfichttgt die Reichsregierung,
ei« Lohnamt  einzurichten , das unter Umständen eine«
gleichmäßigen Abbau der Löhne  vornehmen werde.
Die Preise für alle zum Leben wichtigen Waren sollen künf¬
tig von der Regierung kontrolliert werben. Sozialisierung
bedeute nicht ohne weiteres Verstaatlichung der Betriebe.

Die Lage Deutschlands im Lichte
der französischen Presse.

Ebert und Scheidemanu.
Die französischenBlätter veröffentlichen einen Bericht

der Agentur Havas aus Stockholm über die Lage der deut¬
schen Regierung . Der Bericht sagt: Die Unabhängigen ver¬
lieren jeden Tag an Boden. ES ist sehr wahrscheinlich, daß
sie allmählich aufhören, als selbständige Organisation zu
existieren. Die Radikalen werfen den Unabhängigen ihre
Teilnahme an der Regierung vor. ihre Zusammenarbeit mit
den Bürgerlichen und den Mehrheitssozialisten. Die Lieb¬
knechtgruppe bemüht sich mit Erfolg , die am weitesten links
stehenden Elemente Ser Partei Haase an sich zu fesseln.
Gleichzeitig geht ein großer Teil derjenigen, die bisher den
Unabhängige« folgten, zu Ebert über wegen der Bloßstel¬
lung der Unabhängigen durch die russischen Bolschewisten,
von denen die Unabhängigen unmittelbar vor dem AuS-
bruch der Revolution große Summen empfangen zu haben
scheinen. Besonders aus diesem Grund ist die Lage der
Unabhängigen sehr unsicher. Der Herr der Stunde
ist unzweifelhaft Ebert,  der außer seiner Partei das
ganze liberale Bürgertum hinter sich hat. Vielfach wird
Ebert gedrängt, sich von Scheidemann zu trennen , der die
Regierung bloßstelle und in Mißkredit bringe. Die öffent-
iliche Meinung wirft Scheidemanu seine fortwährenden
Widersprüche vor, seinen Mangel an Grundsätzen und an
Gewissenhaftigkeit: so erließ er am Vorabend der Revolu-
tton ein Manifest gegen die Revolution : am folgevdeu Tage
proklamierte er selbst feierlich die Republik.

Das Hauptquartier und der BollzugöraL
Nach einer Havasmelbung hat die Konferenz zwischen

der deutschen Regierung und dem Hauptquartier zu einer
Verständigung geführt. Hindenburg «nb General Grüner
werden auf ihren Posten bleiben. Das »Echo de Paris"
bringt über Zürich eine Meldung der „Berliner Zeitung
am Mit.", wonach es General Grüner , der vom Hauptquar
tter beauftragt worden war. dem Vollzugsausschuß der Ar
beiter- und Soldatenräte die Bedingungen des General¬
stabs zu unterbreiten , gelungen sei, eine volle Zustimmung
des Vollzugsrates zu erlangen. Der Vollzugsrat habe dar¬
auf verzichtet, die antimilitaristischen Anträge des Reichs-
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Bekanntmachung.
Znfolge der sehr zu wünsche» übrig lassende« Hal¬

tung  mancher Einwohner von Wiesbaden, wurde durch den
französischen General des Armee-Korps verfügt, daß sämt¬
liche Einwohner, mit AnSnahme der Krane«, ans de« Bür¬
gersteige« de« französische« Offiziere« anSweicheu müsie«.

Ehrenbezeugung nicht verlangt.
Le Colonel adminiftratenr dn cercle de Wiesbade« »iüe.

Worten, so sagt der Berscht deS Pariser Blattes , der Ober¬
befehlshaber behält feine Vollmachten und die Offiziere er¬
halten die alte Disziplin in der Armee anfrecht.

*

Ein Komitee, dem General Kollbrecht präsidiert, hat so¬
eben einen Nationalbund deutscher Offiziere
gegründet mit folgendem Programm : Wiederaufrichtung
eines großen Deutschlands, Neuorganisation der Armee durch
Nutzbarmachung aller nationalen Quelle«, Wiederherstellung
der unbedingten Autorftät des Oberbefehlshabers.

Der WahlfeldMg ht Berlin.
Der Wahlfeldzug in Berlin hat am letzten Sonntag mit

einer Reihe von öffentlichen Versammlung begonnen. Der
frühere Staatssekretär Dernburg sprach über Sozialisierung.
Der Volksbeauftragte Haase empfahl in einer Versamm¬
lung Mäßigung und Kaltblütigkeit in de« Reformen. Er
sagte u. a., man dürfe nicht vergessen, daß die Umoildnng
zur sozialistische» Staaisform mit Vorsicht geschehen müsse:
sie könne nicht im Handumdrehen verwirklicht werden. Was
man augenblicklich tun könne, sei nur die Vorbereitung
ihrer Durchführung. _

Girr Brief Hindenburgs vom
Juni 1917.

Nach einer Meldung des „Matin " aus Basel ver¬
öffentlicht die „Republik", eine neue Berliner Zeitung,
einen Brief Hindenburgs an den Kaiser  vom
Juni 1917. Der Brief behandelt die damalige innere Lage
Deutschlands. Hindenburg sagt darin u. a.:

Di« Stockholmer Konferenz  ist in den Augen
der Welt und in denen des deutschen Volkes leider nicht
das geblieben, was ein privater Schritt der sozialdemo¬
kratischen Partei hätte bleiben sollen. Sie ist zu einer
politischen Aktion erster Ordnung geworben, das Ausland
hat hinter ihr die Pläne Eurer Majestät vermutet , die
andern Parteien fühlen sich nicht ohne Grund zurückgesetzt
gegenüber der Sozialdemokratie. die als Wortführer der
deutschen Regierung bestimmt zu sein scheint. Die inter¬
nationalen sozialdemokratischenTendenzen sind zweifellos
durch die Konferenz gestärkt worden, aber das Prestige des
monarchischen Gedankens hat darunter im Innern ebenso
stark gelitten . Die sozialistischen Ideen sind in Wirk¬
lichkeit nicht so verbreitet, wie man es nach Haltung der
Führer und nach der Rücksicht ans sie vermuten sollte.
Z« Beginn des Krieges trennten sich die Arbeiter
der sozialdemokratischen Partei von ihren Führern,
sodaß diese isoliert waren. Unglücklicherweise versäumte es
die Regierung , die Führung dieser Bewegung in die Hand
nehmen: die Masse blieb ohne Führer und geriet allmählich
wieder in die Hände der sozialistischen Führer . Der Sozia¬
lismus appelliert an die niedrigsten Instinkte , und die Mehr-
heitSsozialisten sehen sich genötigt, um nicht jeden Einfluß
zu verlieren , alle Ansprüche ihrer Anhänger zu verteidigen,
so dumm und so ungerecht sie auch sein mögen. Wenn es
also tatsächlich keine sozialistische Gefahr gibt, dann ist es
höchste Zeit, daß die Regierung die Zügel wieder fest in die
Hand nimmt. Die gebieterischste Pflicht in diesem Augen¬
blick ist die Hebung der Moral.  DieS muß unbedingt
geschehen, andernfalls haben wir den Krieg ver¬
loren.  Unsere Verbündeten müssen kräftig unterstützt
werden, sonst laufen wir Gefahr, sehen zu müssen, wie sie
geschlagen werden. Außerdem sind noch sehr bedeutende
Fragen im Innern zu lösen, Fragen von einer entscheiden¬
den Wichtigkeit für die Zukunft : Sie Ernährung , die wirt-
schaftliche Vorbereitung des Friedens usw. Die Frage er¬
hebt sich, ob der Kanzler imstande ist, diese Fragen zu lösen.
Sie müssen sehr schnell gelöst werden: wenn nicht, so sind
wir verloren. __ ____

Vo« der Mackensen-Armee.
Wie aus einem Protest der deutschen Waffenstillstands-

kommifsion hervorgeht, haben die Rumänen bei Kronstadt
entgegen den vertraglichen Abmachungen ein bayerisches
Generalkommando und 4000 Manu Wirtschaftstruppe» ae-
ftüdM» «nmanii

Tschechischer Vormarsch gegen Sachse«
Der Dresdner Anzeiger brachte am 22. Dezember di«

aufsehenerregende Meldung, daß eine Besetzung sächsischen
Gebiets von den Tschechen geplant sei. Starke tschechriche
Trnppenmassen seien bereits an der sächsischen Grenze zu-
sammengezcgen. _

Verabschiedung von Heerführern.
Der Befehlshaber der fünften Armee General v on ü er

Marwitz,  der bayerisch« Heerführer Generaloberst vo»
Bothmer  und der General Kraft von Delme « .

inge»  find verabschiedet worden.
Der Wert der königliche« Güter.

Nach Mitteilung eines Frankfurter Blattes soll die
Beschlagnahme der Krongüter bereits einen Wert vo»
900 Millionen Mark ergeben haben,

Die belgischen Sozialisten für de« Militarismus.
Der „Petit Paristen" meldet aus Brüssel. daß die bel¬

gische Deputiertenkammer einstimmig eine Vorlage ange-
nommen Hai. wonach das belgische Heer auf 360 000 Mann
Kriegsfuß gegen 180 0W bisher und auf 100 000 aRmm
Frtedensfutz gegen über 48 000 bisher erhöht rin cd. Im
Namen der Sozialisten  erklärte del Porte : Sozralrstenlj
Nehmt das Gesetza». denn man ist noch im Kriege. Die
Partei hofft <Eer . daß tu Friedenszeiten der Militärdienst
abgekürzt wird.

Eiue italienische Militärmission i« Wion.
Im Staatsamt für Heerwesen erschien am Montag eine

italienische Kommission, um die Vorbereitungen für die
Unterkunft der italienischen Militärmission , bestehend aus
25 Offzieren und 112 Mann , zu vereinbaren . Die Mission
hat den Zweck, die Durchsühruna der Waffensttllstandsbe-
dingnngen in den Ländern des ehemaligen Oesterreich
(mit Ausschluß Ungarns ) zu überwachen. Sie wird unter
der Leitung des Kcnerals Segrc stehen und rhren ständige«
Sitz in Wie» haben. _

Eine Schmach!
Die ,Föln . Zt§." schreibt: „Eine Schmach für die deut¬

sche Marine . Wie die Telegraphen-Unton zuverlässig er¬
fährt , hatte der englische Admiral Beatty bei der Durch¬
führung der Waffenstillstandsv erh and lungcn zur See auf
die Auslieferung des „U . 9", das mit dem Kaoitän-
Leutnant Weddigen seinerzeit drei englische Panzerkreuzer
vernichtete, mit Rücksicht auf di« ruhmreiche Vergangenheit
des Bootes verzichtet.  Das Boot ist indessen doch auS-
geliefert worden, weil di« deutschen UebersührungSmann-
schaften nicht auf die Gelegenheit verzichten wollten, die für
die Ueberfübrung der Boote nach England von deutscher
Seite gezahlten Entschädigungen von 500 Mark für irde«
Mann der Besatzung »u verdienen"."

Milderungen im Strafvollzug.
Eine neue Verfügung des Justizministers De. Rosen-

selb bringt wesentliche Milderungen des Strafvollzuges.
Das Schweigegebot für die Gemeinschaft wird aufgehoben,
der Brtefvcrkehr der Gefangenen freier gestaltet, daS
Halten von Tageszeitungen ohne Unterschieb der Partei-
richtung in weitem Umfange zugelassen und der Tabak¬
genuß erleichtert. Aus den militärischen DiSziplinar»
strafen ist hervorzuheben, daß die Strafen der körperlich:«
Züchtigung und Fesselung. soweit sie überhaupt «och be¬
standen, ganz beseitigt werden und Dunkelarrest höchstens
bis zur Dauer von sieben Tagen (bisher vier Wösten) ver¬
hängt werden darf. Am Schluffe der Verfügung bringt
der Justizminlster seine Erwartung zum Ausdruck, daß die
im Strafvollzüge tätigen Beamten es sich angelegen sein
lassen werden, unter Wahrung des Ernstes der Strafe
durch gerechte und wohlwollende Behandlung di« geistig«
und sittliche Hebung der Gefangene« tunlichst »« fördern.
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Grey über den Völkerbund.
Meldung des Renterschen Bureaus . Viscount Grey

hat zu einer Flugschrift: „Die Friedenskonferenz
und die Zeit danach" die Einleitung geschrieben.
Grey weist darauf hin. daß sich aus der Friedens¬
konferenz eine günstige Gelegenheit biete, praktische
Schritte zur Verwirklichung des Völkerbundes zu tun
und fährt fort. Es ist nickt unbedingt nötig, daß
die Friedenskonferenz den Völkerbund schalst. Die Kon¬
ferenz wird in sich selbst der wesentliche Anfang dieses
Bundes sein. Es wird darauf geachtet werden, daß die
Konferenz sich nicht die Lebcnsmöglichkeit dadurch unter¬
bindet. datz sie sich anflöst und ihren Mechanismus zerstört:
sie mutz sich vielmehr am Leven erhalten, indem sie sich
vertagt und ein ständiges Sekretariat schafft. Hiermit wäre
noch nicht alles erreicht, was wünschenswert ist. aber alles
Wesentliche. Ein unvollkommener, aber lebenskräftiger,
aussichtsreicher Anfang ist besser als eine vollkommenere,
bestechende Schöpfung ohne Lebensfähigkeit: das eine ist
lebendige Kraft , das andere toter Luxus. Ich möchte  noch

Der Lückenbüßer.
Roman aus der modernen Gesellschaft von Friedr . Thieme.

52) (Nachdruck verboten.)
Ingo stand am Fenster ihres alten Zimmers — ge¬

rade wie vor dreizehn Monaten . Und gerade wie damals
ging ein furchtbares Ringen durch ihre Seele , kämpfte
ihr Stolz einen verzweifelten Kampf gegen die gebieteri¬
schen Forderungen der unbedingten Notwendigkeit. Nur
zum Schein hatte sie am Abendbrot teilgenommen — alle
Beteiligten nahmen cs fast stumm zu sich. Inga genoß nur
wenige Bissen, denn obgleich sie erst nagenden Hunger
fühlte, war sie doch nach dem ersten Bissen übersatt. Sie
erhob sich bald wieder und suchte ihr Zimmer auf — die
Angst trieb sie hinauf , denn jeden Augenblick erwartete sie
die Ankunft des Doktors und sie zitterte vor seinem An¬
blick. Nicht aus Furcht vor ihm, sondern aus Scham. War
sie auch nach wie vor entschlossen, ihm eine eherne Stirn
darznbieten. so konnte sie doch nicht mehr vor ihm stehen
wie am Mittag , das fühlte sic. So stolz hatte sie zu ihm
geredet, so vom hohen Postament, wie eine Königin miteinem Untertan.

Diese niederschmetternde Tatsache verwandelte ihr bis¬
heriges Recht in Unrecht, ihren Sieg in eine Niederlage!
Wie erbärmlich schien sie nun mit ihren hohen Ansprüchen,
ihrem Hochmut, ihrer Anmaßung ! „Ilnd doch hat er kein
Wort zu mir gesprochen," murmelte sic und öffnete das
Fenster, um der bedrückten Brust befreiende Luft zuzufüh-
rcn, »kein Wort — o, er ist ebenso stolz wie ich — nein,
er ist edel," berichtigte sie ihren eigenen Ausdruck. »Inga,
sei wahr und gerecht auch gegen ihn: er ist ein edler
Mensch."

Aber gerade, weil er es war . empörte sich ihr Inneres
gegen ihn . wie das irrende Herz gegen eine allmählich
von ihm Besitz nehmende Wahrheit. Sie war sich bewußt,
ihn niemals ärger gehaßt zu haben als jetzt — ihn, der sich
unterstanden , sie zu beschämen, der durch sein Verhalten
ihr Recht in Unrecht kehrte, der von allen, die ihn kann¬
ten, sogar ihren eigenen Verwandten, geliebt und gepriesen
wurde, während man auf ihre Schultern alle Schuld wälzte.

Die Uhr rückte vor. weiter und weiter — mehr und
mehr atmete sie ans. Nun kam er nicht mehr! Draußen
'«BtäJÜK. stumm. kküwaiJ mrd öde! Eine ungeheure

Wiesbadener Neueste Nachrichten
zwei Punkte zur aufmerksamen und sorgfältigen Berück¬
sichtigung anempfehlen:

1. Nach Möglichkeit den Grundsatz der Vormund¬
schaft  auf solch ausgedehnte Gebiete, besonders in Afrika
anzuwenöen, wo die Bildung einer unabhängigen nationa¬
len Regierung durch die Eingeborenen nicht möglich ist.

2. Möchte ich ernsthaft und nachdrücklich auf die Rolle
Hinweise», die die Vereinigten Staaten  bei der
Verwirklichung dieses Grundsatzes der Vormundschaft im
Rate der Völker zu spielen berufen find.

Ohne die Bereinigten Staaten würde sich der Völker¬
bund nach kürzer Zeit nicht mehr sonderlich von dem
europäischen Konzern unterscheiden, der stets durch innere
Intrigen gestört würde und znr Bildung einander feind¬
licher Gruppen fuhrt. Wie es der gemeinsamen An¬
strengungen der Alliierten und der Vereinigten Staaten
bedurfte, um den Krieg des Rechts gegen das Unrecht zu
gewinnen und den Frieden zu erreichen, so werden sie alle
gemeinsam und dauernd, aber nunmehr mit friedlichen
Mitteln zusammen zu wirken haben, um den Frieden auf¬
recht zu erhalten . Es würde verhängnisvoll für die Zu¬
kunft der Welt sein, ryenn die Bereinigten Staaten wieder
ihren alten Grundsatz des völligen Abseits st ehens
durchführicn, wie es verhängnisvoll wäre, wenn eine
Macht die deutsche Politik der Eroberung und des Strebens
nach Vorherrschaft nachahmen würde. In diesem Geiste
und zu diesem Zweck wünscht, wie ich glaube, das englische
Volk euge und herzliche Beziehungen mit den Vereinigten
Staaten . Wir sind der Meinung , daß das amerikanische
Volk den großen und wohltätigen Einfluß kennen mutz,
den es auf die Geschicke der Welt durch seine Stellung-
ncchme in diesem Kriege ausgeübt hat. Wir können nicht
glauben, daß es diesen Einfluß vermindern oder aufhören
lassen will.

Das Ende der russischen Zarenfamilie.
Bis jetzt war der Oeffentlichkeit nur bekannt, datz der

Zar irgendwo an. Ik. el ran einem Soldaienrat zum Tode
verurteilt und erschossen worden ist. Nun bringt das ukrai¬
nische Blau „Go los Sterna“  neues Licht in das Tunke!,
das bisher über dem tragischen Ende des letzten russisches
Herrschers und seiner Familie lagerte. Der General Gri-
schon-Almasoff, der aus der Gefangenschaft der Bolschewisten
in der zweiten Novemberhälste in Kiew angekommen ist,
gibt dem Kiewer Blatt zufolge nachstehende Schilderung
über die Ermordung der Zarenfamilie:

Die ganze Familie wurde erschossen: der Zar , der
Thronfolger , die Exkaiserin Alexandra Feodorowna, die
Großfürstinnen Tatjana , Olga, Maria und Annastasija. Zu¬
gleich mit der Zarenfamilie wurden Dolderkosf, der Leib¬
arzt Botkin, die Leibvorleserin Schneider, Tatischtscheff und
andere Personen des Gefolges erschossen. Der Kammer¬
diener des Zaren wurde kurz vorher von Bolschewisten
verhaftet und kam ins Gefängnis . Dank diesem Umstande
gelang es ihm, sich vor der Erschießung zu retten und wert¬
volle Aussagen zu machen, welche die Welt über die bolsche¬
wistische Untat anfklärten. Die letzten Wochen vor der Er¬
mordung wurde die ganze Zarensamilie in einem Zimmer
gefangen gehalten, wo ihr eine einzige Bettstelle zur Bei¬
fügung stand, auf der die Exkaiserin Alexandra Feodorowna
schlief: die übrigen waren gezwungen, auf dem harten
Boden, ohne jegliche Unterlage , zu schlafen. Im Zimmer
befand sich Tag und Nacht die Wache der roten Armee. Die
Gefangenenaufseher setzten die Gefangenen unausgesetzt Be¬
leidigungen aus. Keinen Augenblick blieb weder der Zar
noch seine Familie ohne Aufsicht. Oft weckten die Wächter
die Gefangenen mitten in der Nacht und zwangen sie, auf
die frechsten, oft zynischsten Fragen zu antworten : den un¬
erträglichsten Erniedrigungen waren besonders die Groß¬
fürstinnen ansgesetzt. <Bet seinen Anssagen vor der Unter¬
suchungskommission meinte der Kammerdiener des Zaren,
datz der Tod für sie nur eine Erlösung »'ein konnte. Die
Hinrichtung  verlief folgendermaßen: In der Nacht des
17. Juli teilte der Kommissar Awdejeff den Gefangenen mit,
daß sie erschossen werden würden, worauf sie in einen
dunklen Keller gebracht, an die Wand gestellt und erschossen
wurden. Sfi' f die letzte Bitte des Zaren wurde er nrit dem
kranken und ermatteten Thronfolger auf dem Arm er¬
schossen. Die Großfürstin Tatjana Nikolajewna, die durch
mehrere Kugeln verwundet worden war , wurde mit Gewehr¬
kolben erschlagen. In derselben Nacht brachte man die
Leichen aus Jekaterinburg , wo die Tat begangen wurde,
weg und verbrannte sie vierzig Werst von der Stadt ent¬
fernt.

Der Bolschewismus hat diese scheußliche Greneltat so
lange unter allerlei Lügen versteckt, wohl in der sehr rich¬
tigen Annahme, daß diese Offenbarung seines innersten
Wesens nur dazu angetan sein kann, alle Welt vor ihm zu
warnen.

Samstag , 28 . Dezember lDIS

C3T Aus der Stadt.
mmwasssŝ y

Remigius Fresenius . Zu seinem 106jährigen Geburts¬
tage. Heute am 28. Dezember sind es hundert J -a.hr«, Last
Geheimer Hofrat Professor Dr . RemiginS Fresenius , der
Begründer des weltbekannten hiesigen chemischen Labora¬
toriums , in Frankfurt a. M. geboren wurde, ein Mann,
der sich wegen seiner großen Verdienste «m die Natur¬
wissenschaften, insbesondere um di« Chemie und deren
praktische Verwertung in Industrie und Gewerbe, eines
hohen Rufes erfreute. Ans seinem Lebensgange sei mtt-
geteilt, baß Fresenius nach seiner Berufung von der
Universität Gieß« , im Jahre 1848 als Professor der
Chemie, Physik und Technologie an das Landwirtschaftliche
Institut nach Wiesbaden kam. Bon 1848 bis 1851 war er
Mitglied der nassauifchen2. Kammer. 1883 kam er in den
Bürgerausschuß und 1891 wurde er zum Stadtverordneten¬
vorsteher gewählt. Gelegentlich seines 25jährigen Doktor-
jnbiläums am 25. Juli 1892 ernannte ibn die Stadt zum
Ehrenbürger . Wenige Jahre darauf , am 11. Juni 1897, ist
Fresenius hier gestorben. Bekanntlich führt die Fresemus¬
straße ihm zum Gedächtnis ihren Namen, und das Frese-
niusöenkmal in, Dambachtal, das 1994 errichtet wurde, soll
sein Bild der' Nachwelt erhalten.

Eine anßerordentliche Stadtverordnetenversammlung
soll am Montan , den 39. Dezember, sta-ttftnden. Ueber die
Tagesordnung ist bis jetzt öffentlich noch nichts mitgeteilt
worden. Eine Vorbesprechung ist für morgen, Sonntag,
vorgesehen. . „

Bürgerftiftnua für den Wiederaufbau des Wies¬
badener Handwerks. Nunmehr bat der StiftungsVorstand
die Grundsätze  für die Verwendung der Stiftung fest¬
gelegt. Danach gelten die Mittel der wirtschaftlichen
Wiederaufrichiung durch den Krieg geschädigter selbständiger
Handwerker, die bereits vor dem Kriege selbständig waren,
sowie der Fortbildung von Meister, Gesellen und Lehr¬
lingen. Anträge auf Darlehn  gegen Scherhert
werden der Nassauifchen Kriegshilfskasse bezw. der städt.
Kriegskreditkasse überwiesen. Andere Darlehnsanträge
erledigt die Stiftung . Darlehn können im Einzelfall bis zu
500 Mark gegen geringe Zinsen (1—4 Prozent ) oder auch
zinslos gegen ratenweise Rückzahlung innerhalb 5 Jahren,
nötigenfalls länger , gewährt werden. Zur Förderung der
Rohstoffversorgung können Kredite bis zu 506 Mark bei
Genossenschaften oder anderen Lieferanten berettgestevt
werden. Nicht rückzahlbare Zuwendungen können in
mäßiger Höhe ebenfalls bewilligt werden. Die Anträge
werden gemeinsam mit der Naffanischen Kriegshilfskaffe
und der städt. Kriegskreditkaffe geprüft. Alle Anträge sind
an Handwerkskammer syndikus Schroeder
einzureichen. lieber die eingegangenen Anträge
soll anfangs Januar entschieden werden.

Der durchgehende Schiffsverkehr ans dem Main ist. wie
das „Höchster Krsbl ." meldet, seit Samstag eingestellt. In-
folgeöeffen liegen etwa ein Dutzend Lastschiffe mr»
Schlepper in Höchst vor Anker, di« vom Rhein kamen, über
ihre Weiterfahrt einstellen mußten.

Den Tod im Rhein gesucht hat am 21. Dezember ein
4Ssähriger Rentner von hier. In Schierstein  legte der
Lebensmüde am Ufer Ueberrock. Rock und Ubr ab und grna
dann ins Wasser. Bis jetzt ist die Leiche noch nicht ge¬
borgen. Für deren Bergung ist eine Belohnung von 200
Mark ausgesctzi. Der Mann war mittelgroß, hatte grau¬
meliertes Saar und schwarzen Schnurrbart . Er war be¬
kleidet mit blaugrauer Hose und Weste, blauweiß gestreiftem
Hemd mit weißem Kragen und gelben Schnürschuhen. Er
trug einen Siegelring mit schwarzem Stein und dem
Monogramm H. G. Zwischen der rechten Augenbraue
und der Schläfe hatte der Vermißte eine kleine Narbe.

Ueber die Buchführungspslicht der Umsatzsteuerpflich¬
tige» erläßt das Umsatzsteueramt im Anzeigenteil eine auf¬
klärende Bekanntmachung, auf die wir besonders Hinweisen.

schwarze Wolkenwand verschloß wie eine riesenhafte Mauer
einen Teil des Firmaments , nur am oberen Rande er¬
hellte sie ein schwacher silberner Saum . Aber der Saum
leuchtete Heller und Heller, die Sichel des alternden Mondes
trat glänzend aus ihm hervor, gleich einer nächtlichen
Gondel hinglcitend über die schwarze Wolkenflut! Weit
hinten aber am Horizont flammte es auf. hell und zuckend,
wie eine vfeilschnell geschwungene und wieder unsichtbar
gemachte Fackel Inga neigte sich weit hinaus , tief bob
sich die bedrückte Brust , aber vergebens suchte sie Er¬
frischt,ng in dieser Atmosphäre!

Betäubend, beklemmend wirkte die Luft auf sie und der
scharfe Duft säuernden Laubes, der vom Gartengrnnd
emporstieg, verursachte ihr Widerwillen! Unwillkürlich
streifte ihr Blick die Front des stolzen Baues , in dem sie
sich befand — ein wehmütig-verächtliches Lächeln umspielte
ihre Lippen, und die Bemerkung eines einstigen Besuchers
ihrer Eltern kam ihr in den Sinn , welcher die vrunkhafte
Billa Asgard scherzend als eine „contradlcto in adjecto"
bezeichnet und gemeint hatte, der Erbauer habe es mit
wahrhaft unheimlichem Scharfsinn verstanden, auch die un-
veöeuteudste Anschmiegung an die Gesetze der Symmetrie zu
vermeiden. — Die Aeußernng war ihr damals als besonders
schmeichelhaft erschienen, heute wurde ihr mit einem Male
in ihrem Innern klar, daß nicht allein der Name einen
Gegensatz in sich und in bezug aus den hypermodernen Ban
einschließe, nein , der schroffste Gegensatz bestand zwischen
dem Gebäude nick seinen Bewohnern! Eine luxuriöse, kost¬
spielige Wohnung und doch hauste nichts darin als die Sorge
und der Kampf!

„Blendwerk, nichts als Blendwerk — Selbstbetrug und
Menichenbelrng," murmelte sie düster. Zum ersten Male
wandte das schöne junge Weib di« großen Augen mit Wider¬
willen ab von dem wunderlichen Gebäude und hob sie auf
zu den dunklen Wvlkenballeu. die dort, wo die fernen Blitze
die gigantische Brust des Himmels zerrissen, immer dichter
und drohender sich auftnrmten . Wie di« Wolken ihres
Schicksals! Bisher kannte sie nur den heiteren Sonnen¬
schein und den azurblauen Himmel — ihr war. als nahe
jetzt ein Unwetter heran, furchtbar und gewaltig, wie das
dort im Westen, dessen erster leiser grollender Donner an
ihr Ohr klang! Inga dachte daran , wie sie vor «zehr als
einem Jahre an derselben Stelle gestanden — wie viel
hatte sie seitdem erlebt- erfahren, gelernt ! Jetzt blickte

sie klarer in die Welt und die Zukunft, und wie sie meinte,
auch in ihr Herz! .. . ..

„Ich habe gelebt und mich betrogen, als wäre «9
reich und begütert," klagte sie leise vor sich hin. „Konnte
ich wissen, daß ich die Welt betrog? M,t welche» Augen
müssen die Wissenden mich betrachtet haben? Ich war eilte
Betrügerin und wußte es nicht! Die Rolle, zu der ich mich
hergegeben, war sie besser als die einer Betrügerin ? Uno
muß er nicht denken, daß ich alles gemußt und von vorn¬
herein das falsche Spiel mitgespielt habe? Nein, das darf
er nicht von mir denken — er mag mich für hoffärtig, ver.
schwenderisch, anmaßend, unvernünftig , aber er soll mich
nicht für gemein oder niedrigöenkend halten !"

Dann wandte ihr geistiger Blick sich wieder der Zu¬
kunft zu. Was sollte sie tun ? Wie vor dreizehn Monate«
brannte auf ihrer Seele die unheilvolle Frage — hentst
wie damals galt es einen heroischen Entschluß zu fasse»
Zu ihm zurück? Niemals ! Ein Rückwärts war ausg<
schlossen, — nur ein Vorwärts konnte es geben — abeE
wohin?

Das Vaterhaus bot ihr keine Heimat mehr, nur bis
zum Morgen fand sic eine Freistatt in feinen Mauern.
Morgen würde Doktor Mohr ganz bestimmt erscheinen,
und eche er das Haus betrat , mußte sie fort sein! Sonst
würden Vater , Mutter und Bruder sie gemeinsam bestür¬
men. Vorwürfe , Vorstellungen, Drohungen würden wie
betäubender Platzregen über sie hereinbrechen. Und kam
der Doktor nicht — vielleicht kam er wirklich nicht, nach¬
dem sie ihm bekannt, daß sie ihn nicht aus Liebe erwählt —
o, er war stolz, dieser einfache Svrößling des Volkes!
Fast wurmte sie der Gedanke, er könnte ausvleiben nnd
sie ihm so wenig wert gewesen sein — aber wenn er wirk¬
lich nicht kam, so mußte sie doch von hier flüchten, sie bebte
und zitterte unter dieser zusammenstürzenden, schon halb
zerstörten Pracht, und als sie vorhin zufällig das große
Gerichtssiegel gestreift batte, das auch vor dem Schranke
in ihrem Zimmer prangte, da durchzuckte es sie wie bei der
Berührung eines Reptils.

Nein, fort wollte sie — aber wohin? Sie war eine
Bettlerin , nicht die Kleider auf ihrem Leibe waren ihr recht¬
mäßiges Eigentum ! Alles gehörte ihrem verlassenen
Gatten — er bezahlte alles , wie für eine Sklavin^ WaS
tun, was beginn«»?

(Fortsetzung folgt .)
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Wiesbaden

SchwalbacherStr.52,Ed(eWe!lrî rtr.
Sprechstunden:

Von 9—6 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr.
Auf vorherig « Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt.
Wochentags von 9—10 Uhr:

Freie Sprechstunde für Unbemittelte.
Spezialität : Gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Schonendste Behandlung wird zugesichert.
Massige Preise. [*4469

MiiliilO -Kerkms
Pak -Mappen , auch Air Hanshaltungs -Answeise

m gebrauchen, . „ . . Stück.^ 1—
Hosenträger . . Paar M 2 .— n. 1 —
Pa . Solinger Taschen meffer von Ji  3 .— bis M 1.
Mundharmonikas . . . . . . . . . Stück Jl  0.B5
Rasiermesser , Silberstahk , bohl geschl. St . Jl  3.— u. 2.—
Rasierpinsel , Frieöeusware , , , , , Stück Jl  2.5(1
Trompeten für Kinder . . . . . . Stück Jt  0.15
Sckietzgewehre . Stück M 0.15
Schnnrrbartbürsten in Etuis . . . . Stück Jl  0.50

Kindertrommeln . Stück .M  0.15
Große Parte große Kohlenschanseln St . Ji  2 — u. 1.50
Hämmer mit Stiel . . . . . . . . Stück Ji  1.—
Eßlöffel . Stück 0.35
Bilderbücher . . Stück 0.10 u. 0.05
Schnibmesser für Wagner u. Schreiner . Stück M 1.20
Holzrechen , große . Stück Jl  1.20
sowie viel« hier nicht genannte Gegenstände, alles zu

staunend billigen Preisen.

August Reininger'z
Gelegenheilrkause

Wellritzstratze3«. 31 nnd 37.
]9293^

W&ffi Gbft- und Traubenweine,
ohne Flasche uni Steuer.

18er Frauensteiner (sol. Vorrat ) . . , 4.— Ji  v . Fl.
15« Frauensteiner . . , , 8.— Jl  p . Fl.
17« Frauensteiner (Naturwein ) . . . 7.— Ji  v . Fl.
17« Ingelheim « (rot ) . . . . . . 7 .50 Jl «. Fl.
Brombecrwein . . . . . . . . 3 .— .U  v . Fl.
Heidelbeerwein . . 3.— Ji  p . Fl.
Psirfichwcin (zur Bowle) .4 .50 M p . Fl.

Ia Weinickt (mit Zucker fabriziert ) .
Ausschankweine sür Wirte . t9168

Fritz Henrich , Blncherstr. 24. Telephon 1914.

Schulranzen Reisekoffer , Binsenkoffer,
Handtaschen , Portemonnaies,

Rncksäcke , Hosenträger
690t Aeusserst billige Preise.

A. LefscheHt
10 Faulbrunnenstrasse 10.

Meine kräftigenKtand-Kaffeemüblen
mahlen fast alles. 19140

pst. Urämer» Langgaffe 26.
Für Neuanfertigung u. Aenderung empfiehlt sich

R *Betttfyaröt , kserrenschneider
Hellmundstratze 29. [9088

Umzüge [1537

sowie Fuhren aller Art per Federrolle und Kasten¬
wagen, Transport von Kassenschränken, Flügel,
Pianos, das An-, und Abfahren von Kohlen, Coks,
Holz u. s. w. besorgt unter Garantie bei billigster

Berechnung
AUGUST REININGER

Wellritzstrasse 37 Telefon 6109.

( Wieder eingetroffen1
Sultaninen, echter Zimnrt, echte Vanille-

Stangen, sowie alle Gewürze, reiner Tabak.

;

Blüchcrsiraße 24.
Fritz Henrich (*9262

Telefon 1914.

WreWadener Reueftc Nachrichten SekK 7

DOTZHEIMER STRASSE 19. FERNRUF 810.

Rente und folgend « Taget

12 Attraktionen 12
Anfang wochentags 6 Uhr.

Morgen Sonntag:

Zgr.Vorltellungen
und 5 */i Uhr.

Im Cabaret i

Stimmungs-Spielplan.
Im Restaurant 1»

Künstler -OuaKeti
49294

Annahme-Stelle
zur Wiederherstellung von

Strümpfen und Socken
in brauchbarer Ausführung.

Zum Umarbeiten und Ausbessern von

Trikot Unterkleidern
für Herren , Damen und Kinder.

Jede gewünschte Auskunr
wird bereitwilligst erteilt-

Schwenck

Schuh -Reparatur
Mauergaffe 12 Telefon 3033

Liefere Sohlen und Absätze ans Kernldder
Anfertigung feiner Schuhwaren . [3020

Brauchen Sie ein
gutes Hafdimittel?

FOr Hände-, Wäsche-, 6eräte -Reinigung.
Vom Kriegsaussthuß genehmigt beza glich «T

Preis und Beschaffenheit.
So kanten Sie das überall erMttfldie

filagonza:SdiniierwaiditnRtel
- ln Kübeln ä 12i/s . 25 and 50 Kite. -

Alleinige Fabrikanten

HochgasaaO& Rmpt, - 7:1""'- tlainz
Telefon S7 Telefon 67

[7428

Vom I. Januar 1919 an verzinsen wir 1
S Guthaben in laufender Rechnung mit

I drei Prozent . I
Wiesbaden , den 17. Dezember 1918.

IX Nassauisdie Mesbanfi
Vereinsbantt Wiesbaden

E. G. m. b. H.

VorsduisssVerein zu Wiesbaden
E. G. in. b. H.

[1481 W
wmmmigmmp

Dukatengold ?SOÔgfiStenfpeH"
18kar. Gold TZ&  ^
14kar. Gold  585'

Nar solange Vorrätig
- > .. . . i . - |
8kar. Gold 333 gestempelt von 19.75 an  |

TZnh Langgasse -4
U ß Wiesbaden, «gq

Rauer -Ratterten
von unerreichter Brenndauer.

Flack , Lnisenstr. 44, '“•’T.SSTS

Einzig seiner Art!Ohne Noten 1
lernen Erwachsene in jeden, Alter in 2—3 Monate « stott^

Klavier spielen.
Vollkommen natürliches Klavierspiel . « ein « ppnrnt .^

Original - System von f*
öir . P . A . Fay.

I « wenigen Unrerrichtsstunden spielt man mit betten
Akkorden Lieder , Tänze , Opern , Operetten a- dgl .,
daher schönste Haus- und Gesellschastsmusik. In d«
Klangwirkung dem Notensptel gleich. Nebuwgs-
zimmer vorhanden. Für sicheren Erfolg garantiert

ReSittinger und Frau
Dotzheim « Straße 55 , gleich am Ring - f38K9

Kostenlose Erklärung und Vorspiel in den Sprechstunden
von 11—1 und 3—9 Uhr, Sontags von 10—3 Uhr-

Beste Referenz.

1Arisch Einkochgläser
mit Gummiring 17994

M . Rossl , Wagemannstraße 8-

vom Selbe zurück
empstehit sich äußerst billig im Reparieren , Reinigen
Setzen sümtl . Lesen , Herde , Heilungen , Kessel usw.

Julius Schwamm
Porzellanofensetzermeister

_ Dotzheimer Straße 88 . (9157

Kus dem Selbe zurück
empfiehlt sich seiner werten Kundschaft sowie Nachbarschaft

Heinrich vollerer»
Friseur, Herderstraße 10. „oa*
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Der brillante Spezialitäten»Spielplan!
lacsimiflags4Ultr zd  halbenPrtisEü. 2 gfOSS© Vorstellungen

Montag : Beginn der Vonstellnng 5 Uhr.
(»302

Nasiauisches Landestheater.
Cbmtttt , de« » . Dezember 1918, abend» i klhr. 1«. Borst. A». D.

Der Struwwelpeter.
WethnnchtS-Märche» in 7 Bilder« von Onkel Arthur »ub Tante An»»,
bearbeitet »uter ausdrücklicher Genehmigung des Struwwelpeter-BerlagS

Rütte« «. Soentn , t» Frankfurt «. M. Mustk von Auto- ' Drexler.
In Szene gesetzt va» Eduard MebuS.

i.  Bild : Am Reich deS Rikvlan«. — I. « ilb: Daö artige Sretche«, Sir»» ,
wekprter «»b »er böse Friedrich. — S. Btli : Die schwarze» Bube« »»b »er
wilde Jäger . — 4. Bild : Zappelphilipp, der Da»me»l«tscher, Pauünche»
«tt dem Kenrrzeng ««d der Suppenkaspar. — 8. Bild : Der sliegeadc
Rodert, H-«S S »k-i«-tie -L»st «»d Nikolaus Heimkehr. — 8. Bild : Gret-
che»« Tran » . — 7. Bild : Am WeihuachtS-Abeud. — Schlußbilb: Unter de«

Lichterta«« .
Musikalische Leitung: Arthur Rother. Spielleitung : Eduard MebuS. Ein¬
richtung deS Bühnenbilder : Theodor Schleim. Einrichtung der Trachten:

Georg Geyer. Inspizient : Leopold Lichten.
' Ende etwa 7.18 Uhr.

*
Sonntag , de« 89. Dezcmber 1*18, nachm. 4 Uhr. 17. Borst. Ab. St.

Maraarete
Oper t» I Akten »ach Goethe von JulcS Barbier und Michel Caere.

Mustk von Charles Gouuod.
Borkommcnde Tänze Êntwurf und Leitung: Fra « Ballettmcistcrin

AochanowSka). Akt 8: Volkstanz, ausgeführt von 12 Tänzerinnen. Akt k:
Großes Bacchanale (zum 1. Male): 1. Walzer, ausgcsührt von Frl . Karst
und 8 Damen vom Ballett. 2. Adagio, ausgcsührt von sämtlichen Tänze¬
rinnen . ». Tanz der Bajaderen, ausgeführt von der Eolotänzcrin Frl.
jRindorf und 8 Dame» vom Ballett. 4. Variationen , getanzt von < der
Eolotänzeri» Frl . Ealzmann. 8. Schluß-Galopp, ausgeführt vom ge¬
samte» Ballettpersonal.

Mustkaltsche Leitung: Herr Professor Schlar.
Ende gegen 8 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag . 28.

Vormittags 11 Uhr:
Konzert in der

KoAbrunnen-Trinkhalle.
Nadimitt. 4*/t iru grossen?aale

Kammer -Konzrrt
Herr KonzertmeisterW. Wolf
[Violine],HerrA.Jeschke[Cello]
HerrH. Weisbach[Klavier],

1, Sonate für Klavier «.Violine
in A-dur Frank
Allegretto ben moderato —
Allegro —Recitativo (quasi
fantasia) —Allegretto pocomosso.

2. Trio für Klavier, Geige und
Cello in A-moll op. 50
I. Pezzo elegiaco. Il.a)Tema
con variazioni bl Finale.

nonopol:
(iidifsp&te

Wilhelmstr . 8 . Haltestelle
Rheinstrasse. — Telefon 140.
Der weltberühmte Roman

von
Fedor von Zobeltitz

Das Gesdiledit
Oer Sdielme

die Gesdiidite eines
Hochstaplers mit

Ina Marao.frWiicIi Zt Inick.
Ibr sdiönster RbenO

köstliches Lustspiel.
Anfang 3 Uhr. [1560

ODEON¬
THEATER

Erstklassige Lichtspiele.
iiiitttiiiiiiiiimiHaniniiuuiiiiimHiiiiniitmiiiim

Ab heute
gänzlich neues

Erstklassige
» Filme. «

9301

Wiesbadener Lichtspiele

Kinephon
uit  Theater Telefon

140
Taunusstrage1, nahe Kodibrunnen.

Ein Kultuirwerk von
grBsster Bedeutung

reue leier.
Soziales Schauspiel

in 5 Akten.
Herausjegeben unter dem
Protektorat des deutschen
Frauenbundes zur Bekämpfung

des Mädchenhandels.
In den Hauptrollen: [1561
Lu Synd - Helga Molander
Friedei Predg — Magnus Stifter.

Schöne Naturbilder.
Anfang 3 Uhr. — —

Thalia
(Profites modernes Lichtspielhaus
Kirchgafse 72. :: gelesen 6157.

Opfernde Klebe
Sdiicksalstragödie

in o Akten. ,
ln der Hauptrolle ; 1556

EridiKaiserJitz
Solo - Allein

Schwank mit Ernst Matray

intime Lichtbildbühne
Maurftiusstr.12, Telefon 6137.

OieRäuberbraut
TragischePosse in4Akten

In der Hauptrolle:

HennyPorten
Oer Spiritist

Drama in 2 Akten.
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Rheingold
Künstler - Spiele

Stiftstrasse 18 Tel 1036 u. 1278
Vornehmstes Famllien -Cabaret

und Tanz-Palast
Tfiglieli:

Ende 9 Uhr (neue Zeit ).
Eintritt inkl. Tee , Schokolade oder
Bohnen -Kaffee mit Gebäck Mk. 3.50.
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1917 er Bodeniieimer im Busscfiants.
Mw.M.xw.w.w.w.w.w.w.wxj£xjK

Zahn -Arzt Johannes Groth
vormals Professor der Zahnheilkunde in Brüssel

Wiesbaden, Grosse Burgstrasse 14, I.
Tel . 6564.

Spredist. 9-1,3-5 Uhr. Spezialität: Kronenu.Brücken.

( 7673

Zahnarzt
Ernst Cramer

hat seine Praxis wieder aufgenommen

MM" Rheinsfrasse 33 1 "TK
Sprechstunden 9—1, 3—6, Sonntags 11—12. [»4623

Die Wirtschaft ln der Turnhalle ist an jedem
Sonntage von 10—1 Uhr geöffnet . Der Vorstand.

WiinrtstaBfiil IGLflUg
Wiesbaden / Spiegelgasse 5 / Fernruf 6267

Mittagstisch von 12 bis 3 Uhr 7309
Abendessen vor a.nach dem Theater
Frühstückslisch zu kleinen Preisen. R . Hornig.
Ausschankv.echtenBieren auch über d.Strasse

m
Lichtspielhaus„Westen d“

■nHm Wellritzstrass * 6

Wenn die Stimme
des Blutes spricht

4 Akte Sensations-Drama 4 Akte

Der Hasenbraten
Lustspiel in 2 Akten. [9309

Residenz-Theater.
S-m- tag, de» « . Dezember, nachmittag« l » Uhr. $ •» « Preise.

Blonbelfcke» oder I » Zanberrrich de« Hutibrast.
Weihnachtsmärchenin « Bilder» »o» Max Möller. Mustk von Jul . Her« .

Matlhey. Spielleitung : Kcodor Brühl.
Musikalische Leitung: Herr Utermöhlen.

1. Bild : Fee vonisacia . t . Bild : Dt- Sonnentnsel. r . Bild : Der Zauber,
lehrlin«. 4. Bild : Die EtSkrone. 8. Bild : Ties «ntcr der Erde. «. vtldr

I « Königs,chlost.
Abend« » Uhr. AdendS « Uhr.

Blaufuchs.
Komödie in 8 Akten von Franz Hcrczcg.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Profestor Paulus . . . . . . . . . . Han « Fltesrr
Ilona , seine Kran . . . » Agne « Hammer
Ttdor Heinrich Samnitzer
List . . . Else Bayer
Baron »»» Tri « . Will, Römer

End« S Uhr.
*

Sonntag , de» n . Dezember 1018, nachm. I Uhr. Halbe Preise.
Die schwebende Jungfrau.

Schwank I» S Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.
Die ersten beiden Akte spiele» bei Massenbach, der letzte bei Hilsebei».

Spielleitung : Kcodor Brühl.
Ende 8 Uhr.

Abends 6 Uhr. « bmws « Uhr.
Florians Hochzeit.

Musikalischer Schwank in 8 Akten von Eduard vou der Becke. Mustk von
Max Bertuch. - Spiellctt .: Ed. o. d. Becke. Musikal. Leit.: Tust. Utrrmöhle».

Thomastu« Pinncberb, Rentier . OSkar Bugge
Säte, seine Tochter . , . . . i Evi « olscrt
Anna Budgcreit, seine Schwester Minna Agte
Heinrich Budgercll, deren Nesse . Eduard von der Becke
Florian Wendler . . . . » Erich Möller
Wauda, dessen Schwester Wilma Spohr
Eltfabeth Merten« Lydia Heger a. » .
Direktor Brandt . . Han« Herbert MichelS
Max Müller, Ehauffcur . » » « . » > 1! - Earl Clouth
Dorthe, Dienstmädchen . . » , » « » Elsa Ttllman»
Stake, . . OSkar Lange-Lüderltz

Zeit : Segenwart.
Ende 8 Uhr. _ _ _

DaS

Kainz-Ensemble
spielt täglich ad 3 '/r Uhr im

Botel Erbprinz
MauriiiuSPlatz.

Das Tagesgespräch Wiesbadens«
On parle fran ^ ai *. [9296

Die Geschäftsstelle des

volksaurschusser
befindet sich Luisenstratze 26 in den Räuinen des

Kaufmännischen Vereins.
Dort werden alle einschlägigen Auskünfte erteilt.

. Q IO ittth 9 — fS

Der Hann mit
0er leuditenOen

Stirn
Das Erlebnis eines Waisen¬
kindes nach einer wahren Be-
5 Akte. gebenheit. b Akte-

In den Hauptrollen:
Olga Engel , Lisa Luyken,
FredSauerMaxRuhbeck

Ural iss iss Bett
Humorvoller Lustspiel-Schiager
_ in 3 Akten. 9306
Uebcrnedme Fuhren per Feder»
rolle in u. aUb. b. Stadt sow.
«obl. Koksf. u. U» z. z .bill. Pr.
Ecboll. vlückvrftr. 5. Mtb. L

N AS SÄUISCHER
KUNSTVEREIN
WIESBAD. GES.FÜR
BILDENDE KUNST.

DEZEMBER 1918
»

GEMÄLDE/ GRAPHIK
PLASTIK (7990

KÜNSTGEWERBE

NEUES MUSEUM
TÄGLICH VON S— 1 OHE
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